
Der schnelle Aufstieg der Entle-
bucher SVP ist beachtlich. Als
Christoph Blocher 1992 die Ab-
stimmung gegen den Beitritt
zum Europäischen Währungs-
fonds (EWR) gewann, war seine
Partei noch ein kleines Lichtlein
im Kanton Luzern. So auch im
Entlebuch. Noch im Jahr 1995
dümpelte siegemässZahlenvon
Lustat Statistik Luzern bei gera-
deeinmal elf ProzentWähleran-
teil herum. Heute kommt der
Wahlkreis Entlebuch gemäss
den letzten Kantonsratswahlen
auf 35,4 Prozent. Diesen Erfolg
feierte die Partei am Freitag-
abend mit Ehrengast Christoph
Blocher.

Entscheidend war das Jahr
1995. Damals gründete Philipp
Thalmann zusammen mit sei-
nem Bruder Markus eine Amts-
partei der SVP im Entlebuch.
Der Gründungspräsident war
ursprünglich CVP-Mitglied.
«Dann kam die EWR-Abstim-
mung und ich war gar nicht
mehr einverstanden mit mei-
ner bisherigen Partei.»

Der freischaffende Archi-
tekt aus Flühli sagt, sie seien
am Anfang ziemlich alleine ge-
wesen. Ein raues Klima habe
geherrscht. Die CVP habe mit
75 Prozent Wählerstärke nach
Belieben dominiert. «Wir wur-
den ausgelacht. Man dachte,
wirwerden nie vieleWähler er-
reichen.» Dies sei sogar soweit
gegangen, dass er keineAufträ-
ge mehr als Architekt bekom-
men habe. Deshalb zog Thal-
mann schliesslich nach Littau.
Vor 15 JahrenkamernachFlüh-
li zurück. «Heute ist es ganz an-
ders. Wir haben ein wunderba-
res Verhältnis zu den anderen
Parteien. Alle akzeptieren ei-
nander.»

Sie war immer die Erste
Das sieht auch Vroni Thalmann
so. «Heute gehören wir dazu,
wir werden beachtet», sagt die
SVP-Nationalrätin. Sie ist die
Cou-Cousine des Gründungs-

präsidenten. Er und sein Bruder
hätten sie im Jahr 2004 dazu
überredet, als Sozialvorsteherin
in Flühli zu kandidieren. Sie ha-
be schon länger Sympathien für
die Partei geäussert und «sicher
öppe mal gesagt, man muss auf
die Schweiz schauen», aber sie
sei nie an Parteiversammlungen
gegangen. «Ich dachte, ich wer-
de ohnehin nicht gewählt.»

DieKampfwahl zwischen ihr
und einem FDP-Kandidaten sei
unschön gewesen. «Leute ha-
ben die Strassenseite gewech-
selt, wenn sie mich sahen. Ich
habe mich schon gefragt, wa-
rum tue ich mir das an?» Als
Thalmann die Wahl tatsächlich
schaffte, war das ein histori-
scher Moment. Sie war die erste
Gemeinderätin aus dem Wahl-
kreis Entlebuch. «Da habe ich
mich eine Zeit lang schon ein
wenig wie eine Königin ge-

fühlt», sagt Thalmann lachend
und betont sogleich: «Ich bin
gegen Frauenquoten.»

Trotzdem sei es so, als Frau
müsse man sich besonders
durchsetzen. «Und es darf dir

keinen Zacken aus der Krone
fallen, wenn du mal nicht ge-
wählt wirst.»Mit dieser Einstel-
lung ist Thalmann weit gekom-
men. Ab 2007 sass sie im Kan-
tonsrat, 2023 schaffte sie den

Sprung in den Nationalrat. Wie-
der als erste SVP-Frau aus ihrem
Wahlkreis. Ihren Erfolg erklärt
sichThalmann,diebis heute So-
zialvorsteherin in Flühli ist, so:
«Du musst auf die Leute hören.
Viele haben mir immer wieder
gesagt, bleib so, wie du bist und
gib Gas für uns.»

Ex-Mitte-Nationalrat wollte
SVP nie dämonisieren
Einer, der den Aufstieg der SVP
imEntlebuchhautnahmiterlebt
hat, ist der ehemalige National-
ratspräsident Ruedi Lustenber-
ger. Zwischen 1999 und 2015
sass der Romooser für die da-
malige CVP in der grossen
Kammer. In dieser Zeit wuchs
die SVP im Entlebuch deutlich.
Er habe das kommen sehen,
sagt Lustenberger. Die Tendenz
sei seit 1992 absehbar gewesen,
alsAuslöser bezeichnet er eben-

Jonas Hess falls die EWR-Abstimmung.
«Daswar dieGeburtsstunde für
diese Partei in den konservati-
ven Stammlanden.»

Lustenberger betont, er ha-
bedieSVPalsKonkurrenzgese-
hen, sie oder deren Exponen-
tinnen und Exponenten jedoch
nie belächelt. Er habe immer
aus seiner demokratischen
Überzeugung heraus alle ak-
zeptiert, die gewählt werden.
«Für mich war die Gründung
dieser Partei daher nie ein
Problem.» So habe er schon
2001 in der Funktion als Präsi-
dent der CVP Luzern einem
Journalisten gesagt, man dürfe
die SVP nicht dämonisieren.

Heute steht die SVP im Ent-
lebuch bekanntlich noch stärker
da. Im Vergleich zu 1999 ist sie
doppelt so gross. Auf die Frage,
ob er je gedacht hätte, dass diese
Partei einmal so stark wird, sagt
Lustenberger: «Fast 30 Jahre
vorher Prognosenmachen, geht
in der Politik nicht.» Vielfach
würden Wahlen nicht aus der
Tagespolitik, sondern aus aktu-
ellen Themen heraus entschie-
den.«Undda,dasmussmander
SVP zugestehen, hat sie immer
wieder ein glückliches Händ-
chen», so Lustenberger.

Er nennt die noch anstehen-
de 10-Millionen-Initiative als
Beispiel. Zuwanderung, Dichte-
stress, daswürde viele Leute be-
schäftigen.Unddawünscht sich
der langjährige Politiker, dass
seine Partei, die heutige Mitte,
für einen «griffigen und direk-
ten Gegenvorschlag» einsteht.
«Sonst wird die Initiative ange-
nommen, da bin ich sicher.»

Sie höre auf die Leute und
ihre Sorgen, sagte Vroni Thal-
mann auf die Frage, warum sie
immer wieder gewählt wird.
Lustenberger sagt dazu lachend:
«Ich habe es auch so gemacht.
Abschauen ist erlaubt.» Aber es
sei halt wirklich so, wer bürger-
nah politisiere, was übrigens
auch Mitte-Nationalrat Pius
Kaufmann tue, komme gut an.
«Im Entlebuch geht es gar nicht
anders.»
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Jonas Hess

Vor 30 Jahren war er schon ein-
mal hier. Christoph Blocher,
Übervater der SVP, sprach da-
malsüber einenmöglichenEin-
tritt in die EU, und warum das
aus seiner Sicht falsch wäre.
Und natürlich sprach er über
die neugegründete SVP imEnt-
lebuch. Drei Jahrzehnte später
hatderZürcher erneutdenWeg
nach Flühli gefunden. Ins Kur-
haus, mitten im Dorf ist er am
Freitagabend gekommen. Die
schicke Mercedes-Limousine
ist direkt vor demGebäude par-
kiert. Dem Besuch Blochers
folgten viele Persönlichkeiten
der Partei sowie mehrere Hun-
dert Personen.

Der Alt-Bundesrat hat kaum
eine ruhige Minute. Jeder und

jede will ein Selfie machen mit
ihm. Als Blocher am 7. Februar
1996 zuletzt im Kurhaus Flühli
eine Rede hielt, schrieb der
«Entlebucher Anzeiger» im
Nachgang: «Er kam, sprach und
genossdenApplaus».ZweiAus-
sagen des Titels würden stim-
men, sagt Blocher kurz vor Be-
ginn der Veranstaltung in einer
ruhigen Ecke des Saals. «Aber
Applaus suche ich nicht, wenn
die anderen Freude haben, ha-
be ich das natürlich auch.»

«Hier sind
keine Linken!»
Er freue sich,wieder inFlühli zu
sein, sagtBlocher.«Ichhabedas
Entlebuch gerne. Und dieser
Saal, der war ja dazumal schon
schön, da wurde Sorge getra-
gen. Alle Achtung an den Hote-

lier.»Wenn er im Raum herum-
blicke, erkenne er gesunde Leu-
te. Was er damit meine? «Hier
sind keine Linken!», sagt Blo-
cher und lacht. Auf den erfolg-
reichen Wahlkreis Entlebuch
angesprochen, wo die SVP über
30ProzentWähleranteil vorwei-
sen kann, sagt der Altbundesrat:
«Das hätte ich nie gedacht. Als
wir angefangen haben in den
1970er-Jahren, haben wir nie
damit gerechnet, dass wir ein-
mal die stärkste Partei der
Schweiz sein werden.»

In seiner Rede kommt Blo-
cher auf einen Bundesrat zu
sprechen, der nie der SVP ange-
hörte. Der erste und bisher ein-
zige Entlebucher Magistrat Jo-
seph Zemp war im Amt, als es
die SVP noch gar nicht gab.
Trotzdem kommt Blocher zum

gewagten Schluss: «Zemp wür-
de heute die SVP wählen.» Er
begründet dies mit dem Rah-
menvertrag, der mit dem Refe-
rat vonNationalrat FranzGrüter
den Abend dominiert. Zemp sei
ein Föderalist gewesen, sagt
Blocher. «Er würde sich imGra-
be herumdrehen,wenn erwüss-
te, dass der heutige Bundesrat
beschlossenhat, bei derAbstim-
mung zum Rahmenabkommen
mit der EU auf ein Ständemehr
zu verzichten.»

«Wenn dumit ihmKlartext
sprichst, respektiert er dich»
Diese Provokation ist auch an
Ruedi Lustenberger nicht vor-
beigegangen. Er kenne Chris-
toph Blocher gut, sagt er im
Vorlauf der Veranstaltung.
«Wir sind per Du.» Er habe im-

mer ein gutes Verhältnis zum
SVP-Urgestein gepflegt. «Wenn
du mit ihm Klartext sprichst,
respektiert er dich.» Das will
Lustenberger nun auch im Fall
von Bundesrat Joseph Zemp
tun.DieAussageBlochers stim-
me nicht. «Wenn Zemp heute
Bundesrat wäre, würde er die
Mitte wählen.» Aber, sagt Lus-
tenberger: «Beim Rahmenab-
kommen wäre auch er für das
Ständemehr.»

Blocher sei ein guter Rheto-
riker und habe ein grosses Wis-
sen, aber das sei einfach falsch.
«Diese Rhetorik würden selbst
SVP-Leute im Entlebuch nicht
teilen», glaubt Lustenberger.
Blocher wolle hier einen Bun-
desrat, der längst verstorben ist,
instrumentalisieren. «Das geht
nicht.»

«Ich habe
das Entlebuch
gerne.»

Christoph Blocher
Alt-Bundesrat
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Alt-Bundesrat Christoph Blocher und Nationalrätin Vroni Thalmann an der SVP-Jubiläumsfeier. Bilder: Boris Bürgisser (Flühli, 30. 1. 2026)

Geladen war auch die politische Konkurrenz. Im Bild der ehemalige
FDP-Nationalrat Manfred Aregger.

«Wie eine Königin gefühlt»
Vor 30 Jahren etablierte sich die SVP im Entlebuch. Deren Aufstieg ist engmit der Karriere von Nationalrätin Vroni Thalmann
verknüpft. Sie erhält sogar Lob vom ewigen Konkurrenten.

Blocher spricht von «gesunden Leuten» und lobt das Kurhaus
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